
Heiligen namentlich benennen, da nur einem Teil „individuelle“ Attribute beigegeben 

sind. Es bleibt daher auch etwas unsicher, welche Vorstellungen die Auswahl der 

Heiligen bestimmt haben könnte, doch mag tatsächlich der Festkalender der Marien

kirche weitgehend Berücksichtigung gefunden haben. In eine andere Welt führt uns 

das „Fabelfenster“ der Briefkapellenwand. Es ist eine drastisch volkstümliche Predigt 

über die Torheiten der Welt, eine Warnung vor den Irrwegen, die die Seele 

gefährden. Es gelang nicht, alle Fabeln zu deuten, aber vielleicht bringt einmal 

eine Predigt- oder Sprichwortsammlung die erwünschte Aufklärung. Ein kurzer 

Überblick über die gleichzeitigen Wandmalereien Lübecks beschließt die Ausfüh

rungen. Mit Sachkenntnis wird den Malereien der Marienkirche das Verwandte 

zugeordnet und das Andersartige dagegen abgesetzt. Die schöne Ausstattung des 

Buches macht den Band doppelt wertvoll.

*

Den kleinen Aufsatz von A. v. Brandt über St. Marien als Ratskirche wird auch 

der Kunsthistoriker mit Nutzen lesen. Auf Grund reichen Quellenmaterials werden 

die engen Beziehungen der Marienkirche zu den Kaufmannschaften und dem Rat 

dargelegt. Erst wenn man weiß, daß auch die alljährliche Einsetzung des Rates in 

der Marienkirche vorgenommen wurde, daß in ihr die Ablösung der dirigierenden 

Bürgermeister und der amtierenden Ratsherrn stattfand, — wie überhaupt ein guter 

Teil der öffentlichen Rechtspflege in der Kirche vor sich ging, die in einer ihrer 

Kapellen auch die Urkunde des Rates und den Ratsschatz barg — dann wird man 

verstehen, warum der Haupteingang, die Südervorhalle, dem. Rathaus gegenüber 

errichtet wurde. Die Marienkirche war die vornehmste Pfarrkirche der Stadt und 

nur der Rat und die drei Kaufmannschaften sowie eine Reihe der Patrizier hatten 

dort ihre Kapellen und Altäre, nicht aber die Zünfte. Max Hasse
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